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Vielseitig, das ist vermutlich das pas-
sendste Wort, um «Mäni de Amme»,
bürgerlich Meinrad Baur, kurz zu be-
schreiben. Neben seiner Familie spie-
len sein Beruf, die Politik und natürlich
die Fasnacht wichtige Rollen im Leben
des Zunftmeisters der Heuröpfler, der
gleichzeitig der Gemeindeammann von
Sarmenstorf ist. Ausserdem wären da
noch die Hobbys Skifahren, Kochen
und Segeln zu nennen. «Ich versuche
immer, mir das Wochenende für meine
Frau und unsere beiden Töchter freizu-
halten», erzählt er und fügt lachend
hinzu: «Für Fernsehen bleibt dann al-
lerdings kaum Zeit.»

Fasnacht seit der Kindheit
Wahrscheinlich habe er das Fas-

nachts-Gen, vermutet Baur. Schliesslich
wurde er am Fasnachtssamstag 1965 ge-
boren. An der damaligen Fasnacht lud
die Heuröpfel-Zunft erstmals zum in-
zwischen legendären Zunftball, der da-
mals noch im schon lange abgebroche-
nen «Adlersaal» stattgefunden hat.

Doch damit nicht genug. «Die Begeis-
terung für die Fasnacht habe ich von
meiner Mutter geerbt. Sie stammte aus
der Faschingshochburg Rheinhau-
sen/Rust.» Vor fünf Jahren war die Heu-
röpfel-Zunft in dieser Region zu Gast,
am Narrentreffen in Lahr, an dem auch
Mänis Verwandtschaft am Grossen Um-
zug dabei war. So konnte er auch wie-
der einmal an der Fasnacht mit ihnen
anstossen. So «vorbelastet» machte
ihm die bunte Narrenzeit als Bub natür-
lich viel Freude. Im Dorf habe es unter
den Kindern Neckereien gegeben, die
Scheune beim Schnyderli Toni sei ihr
Versteck gewesen, erinnert sich der
amtierende Zunftmeister schmunzelnd.

In diesem Jahr feiert die Heuröpfler-
Zunft ihr 55-Jahr-Jubiläum. Vor gut ei-
nem Jahr habe der Zunft-Präsident
Heinz Joho bei ihm angefragt, ob er
Zunftmeister sein möge. «Das ist ja ein
Ehrenamt, ich bin froh, darf ich es mal
ausüben.» Das Jubiläum mache es noch
etwas spezieller. Allerdings sei es gar
nicht geplant gewesen, dass er sowohl
als Gemeindeammann als auch als
Zunftmeister fungiere. Aber dann
musste der vorherige Ammann Bruno
Winkler (CVP) aus gesundheitlichen zu-
rückgetreten und Meinrad Baur wurde
im letzten Sommer in das Amt gewählt,
zuvor war er bereits fünf Jahre Vizeam-
mann. Der gelernte Elektroniker trat
1992 in die FDP ein, seit 2005 ist er im

Gemeinderat. Nun versuche er, seine
Ämter und den Beruf unter einen Hut
zu bekommen.

Plakette im 3D-Verfahren
Sein Beruf und seine Leidenschaft

für Technik beeinflussen auch die Fas-
nacht. 1990 gründete Baur seine Firma
NOW-Consulting AG, die Apps für Dru-
cker entwickelt. Grosses Interesse habe
er für 3D-Drucker. Und so entstand die
Idee, die Fasnachtsplakette im 3D-
Druckverfahren herzustellen. «Wir ha-
ben etwa drei Monate gebraucht, um
die Idee umzusetzen.» Bei der Umset-
zung der Idee konnte er auf Unterstüt-
zung zählen. Die Fertigung zum Bei-
spiel übernahm Marcus Risi, dessen
Firma 3D-Prototyp GmbH ist auch für
die neuen Helme der Schweizer Garde
im Vatikan zuständig - eine spannende
Verbindung. «Einige der Plaketten wur-
den sogar zusammen mit einem Helm
gedruckt», informiert der Zunftmeister,

zückt sein Smartphone und sucht ein
Video. Der kurze Film zeigt, wie aus ei-
nem Kunststoff-Kubus die Plaketten im
3D-Verfahren hergestellt werden. «Und
in so einem Würfel für einen Helm war
noch Platz für unsere Plaketten.»

Die vier bunten Konfetti auf dem Em-

blem haben einen bestimmten Hinter-
grund. «Damit sollen unsere vier Fas-
nachtsgruppierungen hier im Dorf sym-
bolisiert werden.» Mäni Baur kennt sie
alle gut. Mit 18 Jahren spielte er in der
Gugge OPUS mit, die Variété-Gesell-
schaft ist ihm gut bekannt. Viele seiner
Kollegen wurden in den 1990-er Jahren
Mitglieder der Heuröpfel-Zunft. «Sie
animierten mich, auch dort einzutre-

ten. Das war 1998, im Jahr 2000 wurde
ich bereits Revisor.» Der Verein freue
sich, dass viele Heuröpfler-Gugger
ebenfalls ihren Weg in die Zunft finden.
«Zum Glück haben wir momentan kei-
ne Nachwuchssorgen.»

Fasnachtshochburg im Freiamt
Sarmenstorf sei seiner Meinung nach

im Freiamt eine Fasnachtshochburg, al-
lein schon wegen der vier Gesellschaf-
ten. «Die Guggen sind sehr aktiv und
ziehen Leute aus anderen Regionen
an», stellt Baur fest. Die Gemeinde ste-
he hinter diesen Traditionen und pfle-
ge sie auch: «Den Druck des Fasnachts-
kalenders unterstützen wir gern.»

Im Vergleich zu früheren Jahren sei-
en die Guggen gewachsen und das Fei-
ern mehr geworden. «Die Heuröpfel-
party ist inzwischen legendär.» Und
weil die Fasnacht in Sarmenstorf sehr
ausgiebig gefeiert wird, finden in die-
sem Jahr die Jubiläumsveranstaltungen

der Zunft schon ein wenig eher statt.
«Die Eröffnung der 55-h-Bar am 15. Fe-
bruar soll ein Dorfabend werden, wir
hoffen auf zahlreiche Besucher, die mit
uns feiern.» Der Umzug ist ein weiterer
Höhepunkt, dem der Zunftmeister mit
Spannung entgegensieht. Überhaupt
sei die Fasnacht eine schöne Zeit, die
Bekanntschaften mit anderen Gesell-
schaften zu pflegen. Als Genussmensch
freue er sich ausserdem auf den Zunft-
ball am 1. März. «Dafür haben wir neu-
lich bereits Weine degustiert. Am Ball
stellen wir dann die zwei Zunftmeister-
weine vor, einen weissen und einen ro-
ten», erklärt er mit einem Lachen.

Bis dahin dauert es noch ein wenig,
doch die Agenda sei gut gefüllt. «Mor-
gen bauen wir noch etwas an unserem
Umzugswagen und danach geht es mit
der Familie in die Ferien nach Engel-
berg.» Auf dem Weg dorthin will Mäni
de Amme in Stans ausserdem weitere
3D-Fasnachtsplaketten abholen.

Der Ammann übernimmt die Fasnacht
Sarmenstorf Die Heuröpfel-Zunft hat ein neues Oberhaupt, das sich in Dorf und Fasnacht hervorragend auskennt
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«Mäni de Amme» freut sich, dass er im Jubiläumsjahr der Heuröpfler das Amt des Zunftmeisters ausüben darf. VERENA SCHMIDTKE

«Wir hoffen auf
zahlreiche Besucher,
die mit uns feiern.»
Meinrad Baur Amtierender Zunftmeister

Vor 500 Jahren versuchte der italienische
Franziskanermönch Sanson, die Gläubi-
gen in Bremgarten zu spalten. Sanson
wollte in der Stadtkirche predigen und
seine Ablassbriefe verkaufen, womit sich
die Stadtbewohner mit einem Geldbetrag
ihrer Sünden hätten entledigen können.
Stadtpfarrer und Dekan Heinrich Bullin-
ger verweigerte Sanson den Auftritt in sei-
ner Kirche und wies ihm die Tür. Prompt
zitierte Sanson den Dekan in die Wirtsstu-
be im renommierten Gasthof Hirschen –
aus der Sicht von Sanson vergeblich.
Denn Sanson musste, obwohl er sich als
päpstlicher Gesandter aufspielte, die Stadt
unverrichteter Dinge verlassen.

Szenen werden nachgespielt
500 Jahre später, am Donnerstag,

16. Mai, spielen Mitglieder der Stadtfüh-
rergruppe Bremgarten die Geschichte um
Sanson in der Oberstadt nach. Die Stadt-

führergruppe präsentiert unterhaltsame
Szenen aus der Geschichte Bremgartens.
Beim Spittelturm wird Sanson selber auf
den aufrechten Dekan Bullinger treffen.

Damit man versteht, worum es bei San-
sons Auftritt in Bremgarten ging, muss
man wissen, was der Ablasshandel zu
Sansons Zeiten bedeutete. In der damali-
gen – katholischen – Kirche herrschte die
Vorstellung, dass sich der Mensch nach
dem Tod vor Gericht rechtfertigen müsse.
Nach dem Motto: Die guten Menschen
kommen in den Himmel, die schlechten
in die Hölle. Mit einem Ablass sollten die
normalen Sünder, die nicht direkt in den
Himmel kamen, weil sie keine Heiligen
waren, ihre Leidenszeit im Fegefeuer ver-
kürzen können.

Konfrontation mit dem Dekan
Der Ablassprediger Sanson bereiste im

Februar 1519 das Gebiet des heutigen Kan-
tons Aargau. In Lenzburg verweigerte ihm
Dekan Johann Frey den Eintritt in die Kir-
che. Er berief sich auf die ablehnende Hal-
tung des Bischofs von Konstanz. Sanson
zog darauf weiter nach Baden, begleitet
vom Bremgarter Prediger Niklaus Chris-
ten. In Baden konnte Sanson ungehindert
wirken. In Bremgarten jedoch, eingeladen
von Schultheiss Hans Honegger und Kap-
lan Niklaus Christen, biss Sanson auf Gra-

nit, obschon er eine Schar von Altgläubi-
gen hinter sich wusste. Stadtpfarrer und
Dekan Heinrich Bullinger wies Sanson
mutig darauf hin, dass auf den päpstli-
chen Vollmachten, die der Ablassprediger
vorwies, die Unterschrift des Bischofs von
Konstanz fehle. Er sei demnach nicht legi-
mitiert, die Ablässe zu verkaufen.

Keine kirchenpolitische Spaltung
Sanson wollte noch nicht klein beige-

ben. Er meinte zu Bullinger, er brauche
keine bischöfliche Erlaubnis. Trotzig be-
legte Sanson den Dekan mit dem Kirchen-
bann. Mit 300 Gulden, schätzungsweise
vier Jahresgehältern von Bullinger, könne
er sich freikaufen. So wollte sich Sanson
ins Geschäft bringen. Zudem drohte er da-
mit, den Streit vor die eidgenössische Tag-
satzung zu ziehen. Bullinger sicherte sich
seinerseits die Unterstützung bei Tag-
satzungsgesandten, die in Zürich weilten.
Der Trumpf stach: Sanson verliess Brem-
garten zornentbrannt und zog weiter
nach Zürich. Damit konnte eine kirchen-
politische Spaltung in Bremgarten verhü-
tet werden.

Szenische Führung 16. Mai, 19.30 Uhr,
Marktgasse. Der Anlass ist kostenlos, keine
Anmeldung erforderlich. Im Anschluss offe-
riert Bremgarten Tourismus einen Apéro.

Der Ablasshändler konnte keine Geschäfte machen
Bremgarten Die Stadtführer-
gruppe erinnert im Mai an den
Ablassprediger Sanson und
spielt Szenen aus der Geschich-
te des Reussstädtchens nach.
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Ablassprediger Sanson im Bremgarter
Freilichttheater 2004. ZVG

Der Ablass bestehe noch
heute. Nur sei er strenger ge-
regelt und an viele Bedingun-
gen gebunden, schreibt Reto
Jäger in den Bremgarter Neu-
jahrsblättern. Neu sei dage-
gen eine säkularisierte Form
des Ablasses, namentlich
dort, wo sich Klimasünder
freikaufen. Diese bezahlen
zum Beispiel für ein Flugticket
mehr als normal. Mit dem Auf-
preis wird der Abgasausstoss
anderswo kompensiert. Frü-
her mussten die Menschen
noch Besserung geloben,
meint Jäger. Heute blühe das
Geschäft erst richtig, wenn
die Leute sich umweltschädi-
gend verhielten. «Hauptsa-
che, man hat eine weisse
Weste. Hauptsache, es fliesst
Geld, um Gutes zu tun.» (BA)
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ABLASSHANDEL HEUTE

Für eine weisse
Weste fliesst Geld


